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mutterzentrierten Stämmen. Meın polıtischer
Mercy Amba Oduyoye un wirtschaftlicher Status hängt in den Struk.

der kan davon ab, WeT meıne Mutltter 1St
Armut un Mutterschaft Ich bın, die iıch bın, aufgrund dessen, wer meıne

Multter 1St Ich habe keine leiblichen Kınder,
1aber ıch bın das der CM Kıinder meıner
DE Jede Akan-Iochter wiırd Ihnen erklären,
Was das heißt Ich habe die Mutltterschaft ochMutter nıcht erlebt, 1aber iıch wei(, Was «Multtersein» be
deutet. Ich habe meıne Multter durch ıhre Mut-Die Nebeneinanderstellung VO  — Armut und

Mutterschaft 1St seltsam, da{( S1Ee fast beleidi- terschaft hındurch begleitet. Dıie Mutftterschaft
gend 1St VOrausgeseLZL, diese AÄAntwort 1St das hat meıne Mutltter nıcht Ar gemacht. Meıne
Ergebnis eiıner Soz1alısatıon un: annn als die Maultter SE reich. Sıe hat eine Gemeinschaft VO

Verinnerlichung domestizierender kultureller Menschen, deren Freuden un: dorgen dıe ıhren
Normen zurückgewılesen werden. In diesem Be1- sınd Ich bın reich, weıl ich dieser (semeın-
trag möchte ıch weder diese Fragestellung eror- schaft gehöre un ın iıhr eınen besonderen Platz
tern, och auf die wirtschaftlichen Diskussio0- ınnehabe. Ich bın nıcht Mutter, aber ich habe
nen eingehen, die das Thema Mutterschaft MIt Kıinder.
Bevölkerungswachstumskontrolle und den De- In vielen Ohren klıngt das volkstümlich, w1€e
batten ber Abtreibung, Familiıenplanung un: eıne Glorifizierung eıner Kultur der w1e eıne
VEranı wOortete Elternschaft verbinden. All 1€es Sublimierung VO  3 Instinkten, WwW1€ viele solcher
betrifft nıcht 1Ur Frauen,; sondern Männer eben- Erklärungen lauten. Für miıch 1St das Leben Dıie
falls Ich 111 S1e daher nıcht mıiıt Mutterschaft 1n aufgeführten Sprichwörter der kan siınd
Verbindung sSeLZzZen Was iıch anbiete, 1st eın Zeug- eın leeres Gerede, sondern die Mıtte der We1s-

heıt, AUusSs der heraus die kan heute leben, un S$1eNI1S, das zlaube ich in den Seelen vieler
Afrıkanerinnen Resonanz tinden wiırd können Rıichtschnur se1ın für die Verwal-

Ich bın Ghanesın un: Mitglied der Stammes- tung der polıtıschen Größe, die «Ghana» heifßt
un: Sprachgruppe der Akan, und meılne beiden Mutlttersein 1st eıne relıg1öse Pflicht. Es 1St unNngsc-
Eltern und deren Eltern gehören demzufolge tähr das, Was CIn soziopolıtisches System
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se1n sollte, damıt die dem Staat anvertrauten weıterhın Mutltter werden. Man findet be1 afrı-
Menschen ıhrer vollen Menschlichkeit kom. kanıschen Frauen schwerlich die bewußlte Ent-
MN dazu ErZOgCN, für sıch, für die anderen scheidung Zur Kıinderlosigkeit, un!: fernsten
und dıe Umgebung dorge Ya Für die liegt CS unNsereInNn Verständnıis VO Leben, diese
kan SOWI1e für viele andere afrıkanısche Völker Entscheidung aus 1Wirtschaftlichen Gründen

treffen.1St al] dies in der biologischen Mutterschaft VCI-

körpert. Eın Sprichwort Sagt «Wenn Du eıne
Henne fängst, sind ıhre Küken leicht
ammeln.» Der Nachteil der Mutterschaft

Wenn die mütterliche Zuwendung fehlt oder Es sınd dıe dramatıschen Veränderungen der
unzureichend ISt, siınd Kinder schutzlos und oft wirtschaftlichen Lebensgrundlage 1n Afrıka, die
gestOrt. FEın anderes Sprichwort drückt CS och der Assoz1ıatıon VO  e Frauen MIt Armut SC
emphatıscher A4UsS:! «Wenn die Mutltter nıcht mehr tührt haben Das System macht Frauen AaIIn, 1N-
da Ist, existlert der lan nıcht mehr.» In diesem dem er S1e vorsätzlich VO  e dem ausschlie(ßt, Was

gesellschaftlichen System 1St CS die Gegenwart Wohlstand ErZEULT. Müuültter tallen leicht dem
der Mutter, die die Akanfamılie zusammenhiält. neüen Ansatz öffentlichen Lebens, der indıv1-
«Ein ınd INa dem Vater äÜhnlich se1n, 1aber CS dualistischer un wettkampfartiger Ist, ZUu Up-
gehört ZUr Multter.» Angesichts solch eıner ho. fer. Als 1L1Aall Kınder als 7A0Ne SaNZCH Famıilie, Ja
hen Bewertung der leiblichen Mutltterschaft un: gar AA SaNZCH Gemeinschaft zugehörıg betrach-
der mütterlichen Zuwendung (engl. «mothe- VETE,; Wr Armut nıcht notwendig das Ergebnıis

VOIN Kınder-Haben. Heute Zn 68 eın Grundrıng>» meınt 1er eıne nıcht zwangsläufig VCI-

wandtschatftliche, aber dennoch mütterliche se1in. Wenn eıne Natıon ıhre Bürger behandelt
Grundhaltung, ÜAhnlich dem deutschen «Bemut- WwW1e eıne Multter ıhre Kinder, sınd Erziehung,

Gesundheıiıt und Wohltfahrt der Kınder ma nat1o0-tern», 1ber hine pejoratıven Hıntergrund. An-
merkung Übers.) als Ursprung menschlicher nalen Budget enthalten un werden Mültter als
Beziehungen un als Urganısatıon der menschlı- Mitwirkende den «Vermögenswerten» der
chen Gemeıinschaft, wırd die Assozıatıon VO Natıon behandelt Was 1St eın 'olk hne die
Mutterschaft un: Armut eıner sehr sorgfältigen Menschen, die CS grofß machen? Es scheint eıne
un:! detaillierten Begründung bedürten. Biologi- banale Beobachtung se1n, aber Kıinder «g -

hören» nıcht L1L1UT den Eltern Kinder sind «Be-sches der sonstıges Multterseın ertordert eın Ibe-
ben des Loslassens, eıne Bereitschaft, den Besıitz S1tEZ» des SaNZCH Volks Armut wırd A Mutter-

teilen un mıt Verständnis anzunehmen, WAas schaft zusammengebracht, WEn Frauen VO

die anderen Z Wohl der Gemeinschaft Staat, VOI der Religion un VO  z der Kultur dafür
biıeten. bestraft werden, Multter werden. In Kulturen,

Es x1bt verschiedene Volkssagen VO  5 Hungers- die das afrıkanısche Konzept VO  3 Famılie un!
zeıten, welche die Opfter beschreiben, die Mütter «mothering» nıcht verstehen, wırd eıne Frau, die
erbrachten, ıhre Kinder FeELLEN, un viele iıhre tradıtionelle Verantwortung des Mutltter-
Sprichwörter, die in wenıgen Worten herauskriı- se1ns ertüllt einschliefßlich der tinanzıellen
stallısıeren, Was die Mutterschaft VO  } Frauen VCI- Verantwortlichkeit für Kınder der Famıilie,
langt «Die Schildkröte hat keine Brüste, aber s$1e für die Kınder ıhrer Mutltter durch die westl1i-
ernährt ıhre Kıiınder.» AWıe unbequem auch 1M - che Vorstellung VOIN Adoption benachteıiligt. Sıe
INer der Weg Z Nest seın INa die Henne wiırd als «Sıngle» eingestulft, obwohl ıhr Haus
wırd iıhren Fiıern gelangen.» Daher erfüllen voller Menschen 1St, die ernährt un: geliebt WEl -

Frauen 1in Aftfrıka die Mutterschaft jede den wollen. Was Überleben dieser Kınder hängt
VO  e ıhrem Arbeitseifer ab, un: das hat nıchts mı1tAussıcht auf Erfolg. Die Qualität eınes Gefühls

der Pilicht, Erfüllung un: Vollendung, das mMIıt «Biologie» MuM  3 ber CS 1St eın unerliäßlicher
dem Ziel, eıne andere DPerson Mensch werden Aspekt des Mutterseıns, da{fß menschliches I5

ben human und kreatıv se1ın mufß, Zsehen, zusammengehen mufß, ann nıcht mıt
Armut 1mM Verständnis des Wertes der Mensch- menschlichen Gemeinschatt werden.
ichkeit Aassoz1lert werden. S1e annn ausgeübt In manchen westlichen Gesellschaften werden
werden 1mM außersten Mangel materiellen Mıt- Frauen miı1t Kıindern, die nıcht eınen Mann DC-
teln, un CS 1st ISO verwunderlıcher, da{ß Frau- bunden sınd, auf alle erdenkliche Weise benach-
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teiligt, während anderen Gesellschaften Frau- ühlend SC1H werden auferlegt die ast der Sıtua-
beweıisen MUussen da{f S1C keinen Mann ha- LION den Frauen S1e geben bıs S1IC nıchts mehr

en, für ıhre Kinder staatlıche Unterstüt- außer ıhrer AÄArmut teilen können
Zung bekommen Das Krıteriıum 1ST nıcht die
Wohltfahrt VO  ; Frauen un: Kındern sondern de Dıie Verarmung UoN Frauen
en Beziehung den androzentrischen (jeset-
ZCN, durch die der sröfßte Teil der Menschheit Dıe Verarmung VO Frauen Afrıka 1ST C1inNn

verwaltet un: reEZICKTL wırd Diese androzentr1- Aspekt der Verarmung der rıtten Welt der
schen gesetzlichen Mafßßsgaben haben Schwieri1g- ZeENANNT der unbekannt geblieben 1ST bıs Yau-
keiten Mültter als Famıilienvorstand anzuerken- sıch selbst Wort meldeten Mıt welcher Ar-
NCN, un: versuchen blofß Bezeichnungen WIC MUL auch Frauen als Mütter kämpften
«alleinstehende Müuütter» erfinden damıt Znıcht verstanden werden hne Berücksich

SUSSCI1LCICN diese befänden sıch der Lgung der wiıirklichen Gründe für die Entste-
Norm siıch nämlıich männlichen Autorität hung der Armut der Gewalt der Unfähigkeıt
unterzuordnen In Afrıka x1bt CS keine alleinste- die Entscheidungen die das CISCILC Leben be
henden Eltern, Männer der Frauen weıl solche LimMmMmMmMeEN beeinflussen
Personen als der afrıkanıschen Famılıie 1Nte- Wıssen 1ST Macht un: Frauen werden darüber
OEICHT angesehen werden Famıilıen, denen unwıssend gehalten WIC un: welche polıtischen,
heutiger eıt Frauen vorstehen sınd durch die milıtärischen un: wirtschaftlichen Vereinba-
Notsıiıtuationen VO Mıgranten entstanden, die rungselh erreicht werden Frauen werden nıcht

darüber iıntormiert welche Medikamente SICVO den (jesetzen der Länder, SIC arbeiten
un: Steuern zahlen daran gehindert werden, nehmen der nehmen INUSSCI1L, Was S1IC ıhrem C1-

selbst die ıhnen Nächststehenden Ehefrau un Körper der der Umwelt Dıie Ur-
Kıinder nachzuholen SprunNngc und Herstellungsprozesse des Essens,

In Afrıka resultieren die Krıegswırren die Zer das SIC kochen und ıhren Famılien VOrSeLIZEN,
storungen durch Naturkatastrophen un öko.: sınd oft nıcht offengelegt, un: WeNn doch WeTI -

nomische un: polıtische Mifßwirtschaft oft den das wirtschaftliche un: politische Miılıeu
der Zerrüttung SANZCI Kommunen un: bringen der Hersteller nıcht bekannt gemacht Selbst
Frauen unweigerlich dıe Sıtuati1on, ıhre Kın- wenn die andwirtschaftlichen un iındustriellen

Verfahren Frauen einbeziehen bleiben SIC drau:der allein un: eigenständıg erziehen Staaten-
un heimatlos kämpfen SIC, für die Men:- en and der tatsächlıchen Entscheidun-
schen SOISCH die MI ıhnen ber- SCH sınd S1IC blofße Landarbeiterinnen un «Ro-

boter» Fließbändern 1 Jas «Warum» und «WOo-ebt haben Die Weltwirtschaftsordnung, die
VO  - Hiıerarchie geleitet wırd 1ST tähig, die ZU>» wırd Frauen nıcht bekanntgegeben Warum
Augen für estimmte «Kategorien» VOIN Men:- würden Frauen sıch der radıoaktıven Strah
schen die als unwesentlich betrachtet werden lung, Depo Provera, geschlechtlicher Selektion
verschliefßen Da o1bt 6S Menschen deren Wohl un: anderen Getfahren heutiger Fortpflanzungs-
ergehen CINZ1Ig VO  e ıhnen selbst abhängt, 1aber de technık un: Gentechnologie AuSsetizen die ıhre
TeEN Arbeit WEn SIC SIC verkauten können Körper angreiten un: verletzen un daher

durch C116 Behandlung als Forschungs- un Ex-MIt derart nıedrigen Löhnen bezahlt wırd da{fß
SIC ıhr Leben davon nıcht bestreıten können Diıe perimentierobjekte ıhr Gefühl der Persön-

iıchkeit VeTAaTIMNMEGEN lassen? In den eisten LÄän-Gehälter werden dadurch bestimmt WIC hoch
ern sınd 6S die Frauen die dieser Gentechno-die Schulden sınd die ıhre Regjierungen zahlen

INUSSCIHN welche strukturellen Regulierungen log1e ausgebeutet werden
OIFSCHOMMINEC werden un: WI1IEC entschieden die In Afrıka 1ST die kulturelle Verarmung

offensichtlicher, da die westliche Technologie-Regierungen sınd die halsabschneiderischen
Kreditzinsen bezahlen die S1IC VO  - den Darle kultur ıhren Anspruch verstärkt dıe humane
hen gewährenden Ländern gelıehen haben, Kultur SCIIN, un: ıhre Normen VO (sesetz

un: Ethıik dem Rest der Welt auferlegt Frauendamıt die Brutstätten der «Experten» un «Rat-
geber» derselben Länder bereichern Dıie gall- Afrıka tallen nıcht die Kategorı1e der

Famlılie leidet aber dıe tradıtionelle Erwar- Unterbeschäftigten eher schon sınd S1I1C überbe-
schäftigt NCNNECI, da nıemand die 40 Stunden-tung, da{fß Frauen weıterhın fürsorglich un: MI1LT-
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Woche ordern kann Da{fiß S1C unterbezahlt WCI - Hindernisse, welche der menschlichen Erfül
den, WIC CiME Statistik CS für Frauen weltweıit fest- lung der Frauen Wege stehen beseitigen Dıe
gestellt hat mMUu nıcht diskutiert werden, aber Verarmung der Frauen, die AUS den Sd-
zusätzlıch kommt das Phänomen hinzu, da{ß CS HACK Einwirkungen des abendländischen hrı1-
als selbstverständlich angesehen wırd da{ß ıhre und der islamıschen, arabischen un:
Arbeit nıcht die Statistiken der nationalen atrıkanıschen Kulturen resultiert wırd
Produktion eingeht Ihre Arbeıt bleibt undoku- och übersehen Im Widerstreıit kultureller Wer:.

un daher werden Frauen der heuti1- haben die Kultur und Wohltahrt der Frauen
CII Betrachtungsweise VO Regjierungsausgaben den Zweılten Platz CINSCHOIMIM Die

den Produzierenden nıcht aufgeführt un:! wiırklichen Wurzeln der gesellschattlıchen un:
tolgliıch nıcht als berechtigt anerkannt Soz1ialle1- wırtschafttlichen Verarmung VOIlN Frauen [LLUSSECIN

der mater1alıstischen westlichen Kultur mi1tstungen Anspruch nehmen Wenn INan
VO der Verarmung der Frauen Aftfrıka spricht ıhren androzentrischen (Gesetzen un: Perspekti-
bezieht Ianl sıch dabe]l auf Personen die ML ıh ven gesucht werden ennn SIC verstärken wiıieder-
DEn physıschen Arbeit gerade Unterhalt die atrıkanıschen, und ZUSAMMENSCHOM-
tür sıch und ıhre Famılien verdienen die 1aber IMNeN unterdrücken NSIC die Wohltahrt der Frauen
nıcht länger zurechtkommen, weıl der Markt- und schließen S1IC oft VOIN den Mafßnahmen der
wert ıhrer Produkte gefallen 1ST oder das Land Sozlalgesetzgebung A  /
das S1C bebauen, VO der Regierung CNTEISNEL In Diskussionen ber den Bevölkerungsbe-
wurde oder VO  — Leuten MI dem «großen Geld» stand habe iıch oft Außerungen gehört, die dahın
für «gewinnbringendere» Unternehmen Or- tendieren unterstellen, da{ß 1Ur afrıkanısche
ben wurde. un:! andere südlıche Kulturen den Wert VO  - Kın

Von diesen «Profit»quellen profitieren die ern hochschätzen und die Verpflichtung, für S1C
Frauen Afrıka nıcht un: die durch die er- dorge ra den Frauen auferlegen (verheira-
natıonale wirtschaftliche Ungerechtigkeit VCI- Frauen Frauen deren Verbindung MI
armten Staaten haben nıcht mehr die Mittel den äannern gesellschattlich legitimiert ISt) [ Dıies 1SE
Frauen Wohltfahrtshilfe eıisten da{fß SIC da: 1aber nıcht der Fall enn die Biotechnologie, wel
durch INSO werden che Leihmutterschaft un Invıtrotertilisatiıon CI-

In Westafrıka haben die Frauen iıhre tradıt10- möglıcht, beginnt, ı ECINE Sanz andere Richtung
nellen wiırtschaftlichen Aktivıtäten WIC Land- eCc1s5EN Überall sınd änner 1 der Lage, VO  .

bebauung, Nahrungsverarbeitung Z «Fast ıhren Frauen Babies verlangen, Cdas
Food»-Herstellung, Markthandel MIt G2: keine FEltern hat adoptieren und «bemut-
brauchsartikeln un: Handel ber große Entfter- tern» Wıssenschaftler Nutfzen Frauenkörper für
NUNSCHI hinweg beibehalten als Gegenstück diese Experimente Aaus die Geldmuittel erfordern,
westlichen wirtschaftlichen Instıtutionen, dıe welche die Männer nıcht eınmal
die Arbeit der westafrikanıischen Männer Bruchteil aufbringen können Es x1bt Fälle
«modernen Sektor» Sanz Anspruch nahmen Kerhalb Afrıkas Mültter VO  = den Ehemän-
DiIe Fortentwicklung der Frauen Westafrıka ern ıhres Grundbesitzes beraubt und ann MIL
1ST dieser Lıinıe gefolgt un: mehr un mehr W U[lI- ıhren Kındern hınausgeworten wurden, dafß
den Tätigkeiten geschatien, die C1MN zusätzliches SIC sıch allein durchs Leben schlagen INUSsSeMN
Einkommen garantıerten Die wirtschaftliche Das Sprichwort der Äsante eba eba ONL1 Wellln

Verarmung der Frauen hat plötzlichen (d WeNn sıch die Kınder die
Kreativıtätsentfaltung ı der Entwicklung Aus- Nesseln setzen) betrifft CS die Mutltter Alr sıch
lıcher Überlebensstrategien geführt. Die Kreati- vielen Kulturen veranschaulichen

Di1e androzentrische Welt braucht daudiesem Bereich wiırd VOoON der Hoffnung
genährt da{fß sıch die Situation ZA 0R Besseren ernden Zufluf(ß VOIN Menschen, patriarchali-,
wenden INOSC sche Namen der andere Namensysteme

Auf der Ebene tradıtioneller kultureller AÄAn- überliefern IDIEG androzentrische Welt braucht
sprüche jedoch hat sıch verändert, und 6S Kınder, die geboren werden un! Bürgern C1I-

scheıint Hoffnung aut Veränderungen werden die ıhr CISCNCS Leben für das
geben, dıe CM für die Frauen ehrenvolle S1tua- Land hingeben würden Diese androzentrische
L1LON wıederherstellen un! die die kulturellen Welt CrWAartetr VO Frauen, Erzeugerinnen der
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Menschen se1n, 1aber die Erfahrung der Frau- Dıie Ordnung (Jottes
ist, da{flß ıhre eiıgene Entwicklung un: Auffas-

In seiınem Entwurf, W1e€e die Schätze der Erde Ver -SUNg VO Menschlichkeit un menschlicher (3e-
meıinschaft beiseıte gestellt werden mufß, damıt waltet werden könnten, damıt dıe Schöp-
S1e «QUuLE Frauen», die dem System dıenen, sınd fung durch S$1e ernährt würde, Wr Gott VO  e An-
Materielle un wirtschaftliche Armut sınd die fang grofßzügıg. Am Anfang War alles gut,
Erfahrung vieler Frauen. Materielle un: WIrt- weıl alles VO  e (sott kam Am Anfang wurde die
schaftliche Armut sınd die Erfahrung vieler gegenselt1ige Abhängigkeıt aller Geschöpfte be.
Mültter. Was letzteres gänzlıch unakzeptabel gründet, un! CS xab keine «Ubertretungen» un

Übertreter, weıl alle MT das besaßen, Was Zmacht, ISt, da{ß das System oft dıe Väter VOT der
AÄArmut, die mı1t ıhrer Vaterschaft aSsSOzZ1lert WT - Überleben notwendig WAar, und keiner SC-
den könnte, schützt. wurde oder sıch tühlte. In der menschlıi-

chen Geschichte Mag INan wen1ge solcher (FE
meıinschaften finden.FEın ınd gehört Z Multter Die Ausbeutung der Menschen untereinander

Die mutterzentrierten Asante, die 9 eın 1St 1L1UT durch die Ausbeutung der übrıgen Natur
vorwärtsgeschritten. Die Ausbeutung der Frau-iınd gehört Zur Mutter, außerdem: Das

iınd gehört der Mutter, bıs 6S geboren ISt, dann durch die menschliche Gemeiinschaft spiegelt
untersteht se1ın Wohlergehen der Verantwortung sıch 1n der Ausbeutung der mütterlichen Men:
der Gemeinschatt. 1 )as Mutter-Werden 1aber schenliebe 1n den Famıilien der 1ın der Gesell-
wiırd VO der Gemeinschaft beschützt. Ihr wırd schaft durch Regeln un gesetzlıche Ma(ßnah-
durch Tabus geholfen, die eıne ungefährliıche INEC  - Worauf WIr Augenmerk lenken MUS-
Geburt sicherstellen un: dıe Gesundheıt der SCI1, 1st die Armut des menschlichen Geistes, der

zweiıerle1 ignorlert: das Menschseın der FrauenMultter garantıeren. Die Unfähigkeıt, diese alte
Weisheıt iın soz10-Okonomische Begriffe als Personen, geschaften ach dem Bilde CGottes,
transformıeren, welst auf die Wurzel der wWIrt- un: das Menschseın der Mültter als Mitschöpfe-
schaftlichen Verarmung VO  z Frauen hın Dıie riınnen (sottes un: als Nachahmerinnen der
Verarmung VO üttern 1St daher eın Anzeıiıchen göttlichen Verwaltung und Behandlung der
für das Unvermögen humangesellschaftlichen Schöpfung.
Denkens, uNnseTrTeC technologische Entwicklung In der Haushaltung eıner Multter rangıeren CI-

:ülltes Leben un Wohlergehen der anderen VOTıhm anNZUPaSSCH. Menschliche Beziehungen un:
die Entwicklung der Normen für gemeıinschaift- dem eıgenen. Die Ungerechtigkeıit gegenüber
liches Leben hınken hınter den wirtschaftlichen uüttern entsteht AaUS der Wirtschaftsverwal-

Lung, dıe nıcht für Komtort un: Wohlergehen e1-Systemen her Frauen sınd dieser menschlichen
Armut des (jelstes Z Opfter gefallen, welche GT Mutltter ber ıhre Bedürfnisse als Kindergebä-
die Menschen dem Protfit un:! den Interessen der rerın hınaus SOFrgt Selbst dann, wenn überhaupt
Produktion unterordnet. In der Hiıerarchie dieser Art wiırd, wiırd alles des
menschlicher Bedürtfnisse hat die Fortpflanzung Kındes wiıllen Sınd Mültter Menschen
der menschliıchen Art eıne sehr niedrige Priori1- ıhrer selbst willen, oder kiümmert LLLl sıch LLUT

tat, un:! tolglıch wırd dıe Mutltterschaft nıcht insotfern S16e, als S1€e die biologische Funktion
des Kindergebärens erfüllen? IDIG Ungerechtig-hochgeschätzt. Staaten und andere Institutionen

haben keinen Weg des «Mutterseins» für die keit, die Frauen allgemeın un: uüttern ınsbe-
menschliche Gemeinschaft gefunden; LLUT Frau- sondere angetan wird, 1St oft beschrieben WOTI -

un leibliche Mültter sehen weıterhın das den als die Ungerechtigkeıt, die WIr der kom
menden Generatıon durch unNseIc mutwilligeMultter-Seıin als eıne heilıge Pflicht tür die

Menschheit Obwohl S1e 2 U SInd, machen Ausbeutung der Erde zufügen.
Frauen ıhre Gemeinschatten reich, S1e gyarantıe- Indem die Verordnungen VO  — Weltbank un:
NC} das Überleben ıhrer Famılien aller Internationalem Währungsfond tiefer In dıe
Nachteıle. Die zahlreichen Fernsehbilder VO Wirtschaft der rıtten Welt eingreıten, wırd das

ngernden uüttern un: uüttern aut der Biıld der Armut klarer un: klarer. Wenn eın AI-

Flucht dokumentieren diese Geschichte 1e] le: LL1LCS Land mehr 1n schon reiche Länder exportie-
rTen mufß, nımmt 65 sıch Land VO  — den Armen,bendiger als Worte
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besonders VO  D den Frauen, anzu5auen, WasSs standteıl. (3Oött übergab die Verwaltung der Erde
der Norden braucht, un: nıcht das, WAasSs Mütter den Wesen der Erde, die (zott geschaften hat Ver-
6nGl Süden brauchen, ıhre Kınder ernäh- walten 1St Ausbeuten geworden, außer wenn
re  S Wenn Regierungen die Ausgaben beschne!1- Mültter CS u  3 Um das Überleben der Men:-
den, Schulgeld un: Gesundheıitsfürsorge auf die schen, deren Wohlbetinden VO ıhr abhängt,
Famıilien zurückfallen, un: alle dreimal sovıe] meıstern, x1bt eıne Mutltter iıhre dürtti-
arbeıten, NUur die Kınder ernähren dann SCI1 Einkünfte her, geht zusätzlich arbeiten der

die Mültter als letzte. Wenn Löhne un Ge- o1bt die Lohnarbeit auf, wenn S1e Hause SC-
hälter eingefroren werden, da{fß eın Monats- braucht wırd
verdienst HE für das Essen für fünft Tage reicht, In Afrıka werden die Frauen alle diese Dınge
dann die Ehemänner un: Kıinder als un och mehr weıterhın Cun, Mutltter

Wenn Ausländer ıhre Anlagenwerte kaufen, se1n. Vielleicht können sS$1e nıcht viele Kınder ha-
Ss1e in «produktivere» Unternehmen ben un damıt die Erde bevölkern, aber dıe VOTI-

stecken, bauen sS$1e für den Export, weben un: sätzliche Entscheidung eın iınd 1st keine
nähen sS1e für den Export, montıieren S1e für den Alternative. Die Ösung lıegt 1n der besseren Ver-
Export un: beschäftigten Männer, Junge Frauen, waltung der Schöpfung, der Erde, der menschli-
altere Frauen un: zuletzt auch Frauen MIıt Kın- chen Gemeıinschatt, der Natıon un: des Heıms
dern un:! alle bekommen ungerechte Löhne durch sowohl Frauen un: Männer, Reiche und
gezahlt, die keinen Vergleich mıiıt den Transport- Arme, Norden und Süden Die wachsende Verar-
kosten un steigenden Lebensmiuittelpreisen AUS- IMung der menschlichen Gemeinschaften 1mM OU-
halten. den annn nıcht dadurch rückgäng1g gemacht

Die kinderfeindliche Okonomie des Nordens werden, da{ß ILanl die Autftmerksamkeit auf die
wiırd dem Süden gepredigt: durch diese wWIrt- Mutterschaft lenkt Mültter in Afrıka kennen die
schaftlichen Mafisnahmen, un:! ziemlich offen:. Armut, aber die Ösung 1St für S1e eıne Heraus-
kundig, seIt 1n mındestens einem afrıkanıschen forderung, auf die s1e 1n iınnovatıven Weisen ANtTt-
Land Junge Frauen 1UrAeıne Einstellung 1m orten Das Überleben der Menschheit liegt 1n
öffentlichen Sektor bekommen können, wenn der menschlichen Verantwortung nıcht 1Ur der
S1e beweisen können, da{ß S1e die Antı-Baby-Pille Mültter. Mutterschaft 1Dt unls allen die Sıcher-
nehmen. Dıie Botschaft lautet also Liebes, wenn eıt des Überlebens. Mütter sollen nıcht DU

Du nıcht arın se1n oder werden möchtest, Al ZeCHEt, sondern bevollmächtigt werden.
werde nıcht Mutter. In (sottes Ordnung 1St der
Mensch eın notwendiger un: integrierender Be Aus dem Englischen übersetzt VO  — Astrıd Deh
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